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Anwort: Nein.
Ich möchte noch sagen, was das problem war, als ich Dich kennenlernte.

Ich wohnte ja damals in einem alten haus zuoberst und die

frage war nur: wie kommt er hoch und wie wieder runter? Wir
haben dich dann jeweils auf dem rücken hinauf "gebuckelt". Ich will
Dir nur sagen, und das ist für dich vielleicht schwer zu glauben, dass

ich deine behinderung nicht mehr sehe. Und ich finde, gerade wie du

deine behinderung in der öffentlichkeit vertrittst, da leistest du in

meinen äugen pionierarbeit.
Frage: Wieso meinst du das?

Antwort: Ich finde, dass es wichtig ist, dass "gesunde" in kontakt kommen mit
einem b., der ein normales Selbstvertrauen hat. Du z.b. bist selbstverständlich

dich selber, und du kommst nicht irgendwo in ein lokal

hinein, um so verschämt zu sagen: "Ich bin jetzt der behinderte!"
Das gibt den andern auch wieder Sicherheit.

Frage: Also muss der b. für die "gute Stimmung" sorgen?

Antwort: Sicher auch. Aber ich bin gar nicht der meinung, dass das nur am b.

selber liegt. Ich sehe den teufelskreis schon.

Ich glaube auch, dass sogar der "gesunde" den anfang machen soll,
weil es für ihn sicher leichter ist.

Frage: Bist du für eine konfrontation von b's und nb's?

Antwort: Ja klar. Und jetzt zum beispiel geschieht es ja bestens.

Frage: Ja richtig, nachher kochen wir dann.
Antwort: Ha, ha! (beide)
Frage: Woran liegt es eigentlich, dass b's so getrennt sind von nb's.

Antwort: Die nb's haben sicher angst vor dem unbekannten.
Auch liegt es daran7teilweise statistisch beweisbar, dass die Schweizer

ein extrem kontaktscheues volk sind.

(Interview: Hans Witschi)

CONFRONTATION
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Frage: Ist der behinderte so gefährlich für die öffentlichkeit?
Antwort: Nicht speziell. Aber das "ressentiment der benachteiligung" ist etwas,

was sich in den letzten Jahrzehnten sehr bemerkbar gemacht hat und

20



zwar als etwas feindliches. Da denke ich aber gar nicht an b.s.,
sondern an sozial-progressive intellektuelle. Und von dieser athmosphäre
her, habe ich eher gedacht: "Behinderte ein wenig aufpassen!"

Frage: Findest du es schlecht, wenn eine gruppe von ihren Problemen spricht?
Antwort: Also, so wie die progressiven in den letzten jahren in erscheinung tra¬

ten, hat mir das zum teil gar nicht gefallen.
Frage: Wieso? Was war negativ?
Antwort: Sie fordern in die luft hinaus, ohne das ganze im auge zu haben.
Frage: Bist du für eine konfrontation von b's und nb's?
Antwort: Ja, doch.
Frage: Was hast für Vorstellungen?
Anwort: Konfrontation setzt eigentlich schon gegensätze voraus.
Frage: Sind die nicht doch vorhanden?
Antwort: Ich würde das nicht unbedingt hehaupten.
Frage: Zurück zur Öffentlichkeitsarbeit. Glaubst du, dass forderungen wie

"recht auf liebe" usw. genau das gegenteil bewirken können, weil diese

"vermessenen" forderungen "bürokratie" hervorrufen. Es wird ja
allgemein angenommen, dass solche forderungen nur bürokratisch
organisatorisch zu regeln seien. Mit anderen worten: jegliches auflehnen

von randgruppenmitgliedern begünstigt den bürokratischen, den
technokratischen, den totalitären Staat?

Antwort: Ja genau, da sehe ich eine grosse gefahr.
Frage: Siehst du auch andere lösungsmöglichkeiten?
Antwort: Ich finde eben, dass die behindertenprobleme nicht durch das

"problematisieren" gelöst werden können. Damit meine ich, dass es
in erster linie darauf ankommt, was der behinderte macht, oder
was er lebt. Heute ist aber meist das gegenteil der fall. Man

spricht immer über die rahmenverhältnisse, z.b. über die schul-
s y st e me, und es geht nicht um den inhalt, der in den
schulen gemacht wird. Oft ist bei den behinderten doch das problem
wichtiger als dessen lösung. Und gegen diese atmosphäre des "alles
problematisieren", des "reinen diskutierens" wehre ich mich. Man
muss etwas machen...

(Interview: Hans Witschi)

Wir sind
nicht aus Stein.


	Fragen an den Kunstmaler Martin Blocher

